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  Elke Bräunling 
 Wichtelfantasie – Pssst! Weihnachtswichtel ... 
 Vier Fantasiereisen für Klein und Groß 

  
 Mit Fantasiereisen und Traumgeschichten werden Gedanken in eine andere Welt, die Welt des Inneren, die Welt der Träume und der Fantasie, gelenkt. Sie stellen den Kontakt her zu eigenen Ideen, Fantasien und Vorstellungen - und sie machen ruhig, entspannen. 
 Neue Sichtweisen im Umgang mit der Realität entstehen, denn es ist die Fantasie, die Farbe in den Alltag bringt. 
 Reisen ins Land der Fantasie berühren die Seele und führen zu innerer Ruhe, Harmonie und Abbau Stress bedingter Beschwerden.

  

  Ganz besondere Fantasiereisen sind die Träume und Ausflüge ins Fantasieland zur Vorweihnachtszeit. Es ist die Zeit der Märchen und Träume, der Wünsche und glitzerbunten Vorstellungen, denen man sich nur schwer zu entziehen vermag. Kinder lieben diese Zeit und ganz besonders lieben sie die Weihnachtswichtel, jene geheimnisvollen Zwerge, die viele Überraschungen verheißen.

  Mit dieser Produktion – Hörbuch und eBook – kommen diese unsichtbaren Weihnachtswichtel noch ein Stückchen näher zu den Kindern und bereichern die kindliche Fantasie. Pssst! 

  
 Geeignet zur Förderung von Entspannung, Fantasie und Kreativität. 

  
 Empfohlen für Kinder, Eltern, Kindergarten und Grundschule. 
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 Zu diesem eBook ist unter dem gleichen Titel auch ein Hörbuch mit verträumter Musik, die die Fantasiereisen begleitet, erhältlich. 



  



  



  

  

  Auf der Geheimniskrämerwiese
 

  Sehr geheimnisvoll sind die Wochen vor Weihnachten.

  Heute Morgen hast du vor der Tür ein kleines buntes Päckchen gefunden. Ein Buch war darin. Ein Märchenbuch mit dem Titel ‚Auf der Geheimniskrämerwiese’.

  „Das ist ein Weihnachtswichtelgeschenk“, hat Mama gesagt.

  Ein Weihnachtswichtelgeschenk? Von wem?

  Zu gerne möchtest du das wissen. Ein Weihnachtswichtel aber ist ein Geheimnis, denn er beschenkt die Menschen nur heimlich.

  „Geheimnisse sieht man zuerst nicht“, sagt Mama. „Dann aber ist man auf einmal sehr überrascht.“

  Darüber denkst du den ganzen Nachmittag nach.

  Du schaust auf das neue Buch mit dem geheimnisvollen Titel.

  „Wie es wohl aussieht auf einer Geheimniskrämerwiese?“, überlegst du.

  Du schließt die Augen – und plötzlich stehst du auf einer Wiese, die eigentlich mehr wie ein Rasen im Park aussieht.

  Du betrittst die Wiese und willst dich auf die Suche nach den Geheimniskrämern machen.

  "Aua", schreit da eine dünne Meckerstimme. "Pass auf, wohin du trittst!“

  Du wunderst dich. Wer hat da gerufen?

  "Wer bist du?", fragst du. „Und wo bist du?"

  "Mach deine Augen auf!", schnarrt die Stimme. "Hier auf der Wiese natürlich."

  Hier auf der Wiese? Du schaust dich um. Da ist nur Gras.

  „Ich sehe nichts“, sagst du.

  "Häh", meckert die Stimme wieder. "Geheimnisse sind unsichtbar. Und wir Weihnachtswichtel, nun ja, wir sind es auch."

  „Schade“, sagst du. „Aber was macht ein Weihnachtswichtel im Gras?“

  „Wohnen“, quäkt der Wichtel. „Wir wohnen hier.“

  Und dann beginnt er zu singen:

  „Auf der Geheimniskrämerwiese

  liegt das Weihnachtswichtelland.

  Wichtel sind zur Weihnachtszeit

  wohl jedermann bekannt.

  Sie kommen ganz leise auf heimliche Weise,

  - pssst - schon sind sie hier,

  und dann ist auf einmal viel Freude bei dir.“
 Der unsichtbare Wichtelmann singt und singt.

  Dann, auf einmal sind da noch andere Stimmen: hohe und tiefe, quäkende und brummige, piepsige und meckernde.

  Ein wundersamer Wichtelchor hallt über die Wiese.

  Toll klingt das! Du freust dich.

  „Ich mag Geheimnisse“, rufst du. „Und ich mag euch Weihnachtswichtel.“

  „Ja ja, klar klar“, antwortet einer der unsichtbaren Wichtel. „Alle Kinder mögen uns gut leiden, besonders in der Weihnachtszeit. Die nämlich ist voller Geheimnisse. Pass nur gut auf!“

  „Ja“, rufst du. „Ich werde aufpassen.“

  Da fängt das Gras an zu wachsen und auf einmal ähnelt jeder Grashalm einem tanzenden Wicht. Vor dir wiegen sich nun tausend und abertausend kleine Wichtelmänner wie Grashalme im Wind.

  "So viele Wichtel!", staunst du. "Und wie niedlich ihr seid!"

  "Jawohl, jawohl, jawohl ja", quäkt die Wichtelstimme von vorhin. "Wir haben alle unsere Geheimnisse, hähähähä."

  "Hähähä" quieken und quäken und meckern und schnarren die Wichtelmänner durcheinander, und jeder versucht, den anderen zu übertönen.

  Du lachst nun auch.

  Im gleichen Moment werden die vielen tausend Wichtelmänner klein und kleiner, bis am Ende das langweilige Gras wieder vor dir liegt.

  "Tschüß, ihr Geheimniskrämer“, rufst du. „Und auf bald!“

  „Auf bald!“, antworten viele tausend unsichtbare Wichtelstimmen. „Wir wünschen dir eine schöne Weihnachtszeit. Und vergiss uns nicht.“

  Die Geheimniskrämerwiese mit ihren Wichtelmännern vergessen? „Niemals“, rufst du und öffnest die Augen.

  Du greifst nach dem Buch, das dir ein Weihnachtswichtel heute geschenkt hat. Dabei überlegst du, wem auch du eine kleine Geheimniskrämer-Wichtelfreude machen wirst.
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  Ein Zauberausflug mit dem Weihnachtszwerg
 

  Schlecht gelaunt bist du heute. Und langweilig ist dir auch.

  Du sitzt am Fenster und schaust in den Winterhimmel.

  Du siehst graue Wolken und Nieselregen.

  Den Schnee, den du dir jetzt wünschst, siehst du nicht. Schade.

  „Wo bleibst du, Schnee?“, rufst du in den Grauhimmel hinauf.

  „Pssst!“, flüstert da eine Stimme von irgendwoher aus den Wolken herab. „Schließe die Augen und folge mir!“

  Du wunderst dich und willst übellaunig losmeckern.

  Auch fürchtest du dich ein bisschen vor diesem unsichtbaren Fremdling.

  Doch dann erinnerst du dich an die Geschichte mit dem Weihnachtszwerg, die dir Papa gestern Abend vorgelesen hat.

  „Bist du es, Weihnachtszwerg?“, fragst du vorsichtig.

  „Pssst und Augen zu!“, kichert eine Zwergenstimme leise.

  Du atmest auf. Vor Weihnachtszwergen fürchtest du dich nicht.

  Du schließt die Augen und – schwups – bist du auf einmal ganz woanders.

  Im Stadtpark stehst du, und der ist tief verschneit.

  Still ist es hier. Alles sieht – irgendwie - wie verzaubert aus.

  Du siehst dich um und freust dich.

  „Toll!“, rufst du. Dann tobst du eine Weile fröhlich durch die Schneeberge, die sich am Wegrand angehäuft haben.

  Du hast viel Spaß an der weißen Schneewelt, die den Park mit seinen Tannen und Fichten in einen Zauberwald verwandelt haben.

  Plötzlich siehst du etwas auf dem Weg golden schimmern. Es ähnelt einer großen Schneeflocke. Und nun küsst auch noch ein Sonnenstrahl diesen goldenen Schneestern. Der beginnt, wunderhübsch zu funkeln und zu gleißen.

  „Schööööön!“, staunst du. „Bist du ein Zauberflocken-Weihnachtsstern?“

  Das Sternchen vor dir blinkert zur Antwort hell auf.

  „Schöööön!“, rufst du wieder. „Der Park ist ein Zauberpark geworden.“

  „Ja-a-a-jaaa“, flüstert dir der unsichtbare Weihnachtszwerg zu. „Einmal im Jahr zusammen mit dem ersten Schnee sind sie auf einmal da, die Zaubertage. ‚Weihnachtszeit’ sagt ihr Menschen zu ihnen. Auch du wirst in nächster Zeit immer wieder kleine Überraschungen finden. Es sind ... kleine ... Weihnachtsgeheimnisse.“

  „Bist du auch ein Weihnachtsgeheimnis?“, fragst du den Weihnachtszwerg.

  Der kichert nur leise und flüstert wieder nur: „Psssst!“

  Psssst!?!?

  Du bückst dich und hebst den Wunderstern vorsichtig auf. Zart fühlt er sich an und weich. Vorsichtig hängst du ihn an einen Zweig der Tanne, die am Wegrand steht, und sagst:

  „Hier können dich alle sehen und sich freuen. Und morgen komme ich dich besuchen.“

  „Bis morgen“, verabschiedet sich der Weihnachtszwerg von dir. „Vielleicht treffen wir uns zu einem neuen Zauberausflug? Tschü-hüüüs.“

  „Tschü-hüüüs“, rufst du und öffnest die Augen.

  Du sitzt wieder am Fenster und winkst in die grauen Winterwolken hinauf.

  Und da siehst du sie, die erste Schneeflocke. Sie schwebt langsam aus der dicken Wolke herab direkt vorbei an deinem Fenster.
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  Kling, Glöckchen!
 

  Als du heute am Marktplatz vorbei kommst, hörst du ein Glöckchen leise bimmeln. Du schaust dich um. Schön klingt es.

  Da! Wieder hörst du das Glöckchen. Nein. Es sind viele kleine Glöckchen und jedes von ihnen erklingt in einem anderen Ton.

  Bevor du dich wundern kannst, spielen dir diese vielen unsichtbaren Glöckchen eine kleine Melodie vor.

  Schön klingt sie, die Melodie. Und fröhlich. Sie ähnelt sehr einer Melodie, die du kennst.

  „Kling, Glöckchen, klingelingeling ...“, summst du die Melodie mit.

  Aber wer ist's, der dir diese zauberzarte Glöckchenmelodie vorspielt?

  Du siehst niemanden, der viele kleine Glöckchen in der Hand hält und eine Melodie spielt. Da ist nur die hohe Marktplatztanne. Die ist festlich mit Lichterketten geschmückt.

  Du schaust du zu der Tanne hinüber.

  Und da! Da siehst du es.

  Die Lichter der Tanne sind's, die abwechselnd im Klang der Melodie an- und ausgehen. Ein Licht nach dem anderen. Wie die Töne der Glöckchenmelodie.

  An und aus und an und aus.

  Und jedes Licht schenkt der Melodie einen anderen Ton.

  Aufregend ist das!

  Langsam gehst du zu der Tanne hinüber.

  Mit jedem Schritt, den du näher kommst, erklingen die Licht-Glöckchen lauter.

  Jetzt bist du bei der Tanne angelangt.

  Noch einmal spielen die Lichter die kleine Melodie, dann verstummen die Glöckchen - und alle Lichter am Baum sind für einen Augenblick dunkel.

  "Schade", flüsterst du. "Kommt zurück, ihr Glöckchenlichter!"

  Da hörst du ein leises Kichern, und - kling kling kling kling klingeling - fängt jedes Licht wieder zu leuchten an. Und jedes Licht bringt einen anderen Glöckchenklang mit. Schließlich läuten hundert und mehr Glöckchen auf einmal.

  Kling kling kling kling klingeling.

  Und alle Lichter an der Weihnachtstanne brennen.

  Hell strahlt ihr Licht. Sehr hell.

  Während du noch staunst, hörst du es wieder leise kichern.

  "Nicht wundern", ruft ein Stimmchen von irgendwoher aus den Tannenzweigen.

  "Wer bist du?", fragst du. "Und wo bist du?"

  "Hihi", kichert das Stimmchen. "Ein Weihnachtswichtel bin ich. Und sehen kannst du mich nicht. Nur manchmal, wenn du nicht nach mir suchst. Vielleicht ..."

  "Toll", sagst du. "Deine Lichtglöckchenmusik ist so schön gewesen. Schade, dass ich dich nicht sehen kann."

  Der Wichtel kichert wieder. "Ein anderes Mal vielleicht? Hihi. Und nun geh nach Hause und vergiss mich und meine Musik nicht!“

  Du nickst. "Tschüs, du unsichtbarer Wichtel."

  Doch das fremde Wichtelkerlchen antwortet nicht mehr.

  Bestimmt, denkst du, ist er längst unterwegs zu einem neuen Abenteuer, bei dem er einem Kind eine Freude machen wird.

  Du gehst nach Hause und denkst noch lange an diese tolle Begegnung mit dem unsichtbaren Weihnachtswichtel.

  Du denkst oft an ihn. Vielleicht besucht er dich wieder, am Abend, wenn du ins Kerzenlicht schaust, oder in der Nacht, wenn du träumst.
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  Viele bunte Weihnachtspäckchen
 

  Bald ist Weihnachten.

  Du bist ganz aufgeregt.

  Alles ist so spannend ringsum und deine Eltern tun sehr geheimnisvoll.

  Du liegst im Bett und sollst eigentlich einschlafen.

  Aber du bist zu aufgeregt. Wegen Weihnachten.

  Und neugierig bist du. Auch wegen Weihnachten.

  Zu gerne möchtest du wissen, was deine Eltern reden und was sie sich ausdenken.

  Vielleicht ist es eine ganz tolle Weihnachtsüberraschung?

  Du grübelst und grübelst und dein Herz schlägt schneller und lauter als sonst vor lauter Grübeln und Aufregen.

  "Es ist spät. Augen zu und schlafen!", sagt Mama.

  Du schließt die Augen.

  Einschlafen aber kannst du nicht.

  Weil du so aufgeregt und neugierig bist.

  Du spürst, wie dein Herz heftig pocht. Und weil es so heftig pocht, fühlst du dich noch weniger müde. Nein, ganz wach fühlst du dich.

  Gerade, als du wieder die Augen öffnen willst, hörst du ein leises Singen.

  Es ist ein hohes, fröhliches Singen und es klingt so schön nach Weihnachten, dass du die Augen nun fest zuhältst.

  Du glaubst nämlich, dieses schöne Singen würde sofort verschwinden, wenn du die Augen öffnest.

  "Bleib bei mir!", flüsterst du.

  Dann beginnst du mitzusummen. Und bald kannst du auch den Text singen. Der geht so:

  "Viele bunte Weihnachtspäckchen

  stapeln sich in jedem Eckchen

  hübsch verpackt auf Päckchenbergen

  alle von den Weihnachtszwergen.

  Für die Kinder, wohl bekannt,

  packen wir Päckchen im Wichtelland."
 Wieder und wieder singst du das kleine Lied, und auf einmal bist du ganz woanders.

  Du sitzt in einem großen Raum in einem Schaukelstuhl. Rings um dich herum wuseln hundert und mehr kleine Wichtelkerle. Sie sind sehr beschäftigt. Sie singen und packen viele bunte Weihnachtspäckchen. So viele, dass du sie nicht zählen kannst.

  Immer wieder wuselt ein neuer Wichtel an dir vorbei. Und jeder Wichtel trägt ein neues, aufregend glitzerndes Päckchen, das er an die hintere Wand des großen Raumes legt.

  Schon ein hoher bunter Päckchenberg stapelt sich dort.

  Du staunst.

  Sooo viele Päckchen. Sooo viele Geschenke. Sooo viele Überraschungen.

  Einer der Wichtel, der gerade mit einem Päckchen an dir vorbei läuft, zwinkert dir zu.

  Du willst etwas sagen, doch schon ist der Weihnachtswichtel verschwunden. Ihm folgt ein zweiter, ein dritter, ein vierter, ein ...

  Immer schneller wuseln die Weihnachtswichtel mit immer mehr Päckchen an dir vorbei.

  Du willst sie zählen.

  Eins, zwei, drei, vier, fünf, sechs ... und mehr, immer mehr.

  Sooo viele Weihnachtswichtel.

  Und sooo viele Weihnachtsüberraschungen in sooo vielen bunten Päckchen.

  Sieben, acht, neun, zehn, elf, zwölf ...

  Du wirst müde.

  Aufgeregt bist du nun nicht mehr und dein Herz schlägt nun auch wieder ganz ruhig und gleichmäßig.

  Eigentlich möchtest du nun gerne schlafen.

  Aber ist es nicht unhöflich, Gast im Wichtelland zu sein und einfach so einzuschlafen?

  Also zählst du weiter.

  Das Zählen ist ganz schön anstrengend.

  Du zählst weiter und zählst und zählst ...

  Und eigentlich bist du längst eingeschlafen und schaust im Traum den Weihnachtswichteln beim Päckchen packen zu.

  Oder?
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